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Sündern beſtehen ird Auch möchten wir den „Hirten“ deßhalb, eil

Viſionen und Prophetien fingirt, nicht gleich erne „unächte“, eine „falſche
und ingirte“ Schrift nennen 20)

Indeß ändern dieſe Bemerkungen nichts unſerem Urtheile U  ber die
Gediegenheit und Nützlichkeit der vorliegenden Arheit. Sie ird jedenfalls
dazu beitragen, die Achtung, die der „Hirte immer genoſſen hat, zu
beſtärken Und manche Fragen, die 1  ber enſelben ſchon aufgetaucht aben,
einer endgiltigen Löſung I führen
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elitzſch chreibt In ſeinem Commentare Kohelet (Bd
Fol 195) „Alle Verſuche, in dem Ganzen nicht NUT Einheit des Geiſtes,
ondern auch genetiſchen ortgang, alles beherrſchenden lan und organiſche
Gliederung nachzuweiſen, mußten bisher und werden inskünftige ſcheitern.“

Man ird Delitzſch 0 mehr Recht geben müſſen bezüglich obigen
eiles, e mehr und Ie näher die verſchiedenen Gedankenbrücken,
die von den Exegeten geſchlagen wurden, oba  E Manche ſind freilich
der Anſicht, daß man vorzüglich auf den PSyChologicus a  en
müſſe; aber erli wird die Zuhilfenahme des pſychologiſchen Zuſammen⸗
hanges Uebergänge erklären, Die wir Im maſorethiſchen Texte des
Buches Koheleth nden

an kann aher mit Schäfer (Neue Unterſuchungen über das Buch
Koheleth Herder kaum einverſtanden ſein, ſchreibt
Fol 182) „Wenn nach dem Bisherigen daran feſtzuhalten iſt, daß der
Verfaſſer vor Ausarbeitung ſeiner Schrift ſich einen Plan nicht zurechtgelegt
und ſeine Gedanken Iu keine ſyſtematiſche Anordnung gebracht abe,
o iſt gleichwohl die Succeſſion der Gedanken Urchau⸗ nicht willkürlich,
vielmehr eher natürli und Ungezwungen nennen, und ſo kunſtlos die
Zuſammenſetzung auch ſein V o iſt ſie doch nich lanlos.“ Bei dieſem
Und derartigen Urtheilen iſt zweifelsohne der gedachte Zuſammenhang mehr
hineingedacht, als Iun Wirklichkeit darin enthalten. Man vergleiche 5  Un
Beſtätigung des Geſagten die Uebergänge im maſorethiſchen exte, und beachte,
wie verſchieden dieſelben von den verſchiedenen Exegeten rklärt werden.

Dieſe Zuſammenhangsloſigkeit des maſorethiſchen Textes hat nun Bickell
auf den Gedanken ebracht, S mu mn derjenigen Handſchrift des uches,
e dem jetzigen, ſowohl maſorethiſchen als alexandriniſchen Texte 3u
Grunde iegt, eine Verſchiebung der urſprünglichen Blätterfolge ſtatt⸗
gefunden aben

ene Unfallshandſchrift beſtand aus Heftlagen zu e acht attern
Das Buch begann auf dem drittletzten Blatte einer Heftlage, und
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auf dem ritten der viertfolgenden. Es ſtand auf den drei erſten attern
(Schluß der erſten Heftlage 1—11 14, auf dem vierten und fünften
V 9— VI 4 auf dem ſechsten und ſiebenten III 9—IV 8, auf dem
a  en und neunten II 8, auf dem zehnten und elften (Schluß
der zweiten Heftlage) III 6—IX und III 15, auf dem zwölften

—1 — 4, auf dem dreizehnten und vierzehnten VI 8S—VII 22 und
20, auf dem fünfzehnten Und ſechzehnten 9.— 8, auf dem ſiebzehnten

16—XII Und 4—5, auf dem achtzehnten 23—VIII 55, auf
dem neunzehnten (Schluß der ritten Heftlage) 2—135 und 14⁵, auf
dem zwanzigſten 3—10, auf dem einundzwanzigſten und weiund  13
zwanzigſten

Die Verbindung der beiden mittleren Heftlagen hatte ſich gelöst, und
die vereinzelten Doppelblätter wurden In folgender Weiſe nel geordnet:
1e innere älfte der zweiten Heftlage (Blatt 6, ＋ 8, ard fal  7  ch
umgebogen und In der dadurch entſtandenen Reihenfolge 8, 9, 6 an

die intact gebliebene EH eftlage (Blatt 1, 2, angeſchloſſen. Darauf
ließ das innerſte Doppelblatt der ritten Heftlage (Blatt , 16)
folgen, als dann die äußere Hälfte der zweiten (4, 0, 10, 119, In eren
Mitte aber die hbeiden zuſammengehörigen Doppelblätter 4.3, und
14, 17 hineingelegt atte, ſo daß die Reihenfolge 4, , 13, 14, 17, 18,
10, 11 entſtan Das noch übrige oppe der ritten Heftlage (12, 19)
egte nman zwiſchen die heiden erſten Blätter der übrigens unverſehrt gebliebenen
vierten, den Schluß bildeten Blatt 20, 12, 19, 21, Nach dieſer
ganzen Neuordnung ard Blatt 17 vollſtändig von ſeinem Gegenblatte
losgeriſſen, fiel heraus und fand zumn zweiten Male, definitiv, eln unberechtigtes
Unterkommen zwiſchen den Blättern und 21 So entſtand die jetzige
Reihenfolge der Blätter 1, 2, 3, 8, 9, 6, 7, 15, 16, 4, 5, 13, 14,
18, 10, 11, 20, 12, 19, 17, 21, 22

Außerdem nimmt Bickell an, daß, abgeſehen früher ſchon ein⸗
gedrungenen Textcorruptionen und Einſchaltungen, Iun Folge der Textverwirrung
neuke abſichtliche Umſtellungen, Zuſätze und Veränderungen nothwendig wurden,

der Zuſammenhangsloſigkeit wenigſtens ſcheinbar abzuhelfen, ferner Zuſätze,
welche den Zweck verfolgen, die Uſtere Weltanſchauung Kohelets aufzuhellen,
und daß der Epilog nicht urſprünglich ſei Jene Stellen, we Salomo
als Verfaſſer des Koheleth hinzuſtellen uchen, ſcheint nun Bickell als echt
anzuerkennen.

Wir haben alſo eine Verſchiebung der urſprünglichen Blätterfolge,
ferner Textcorruptionen vor derſelben, abſichtliche Umſtellungen, Zuſätze und
Veränderungen nach derſelben.

Was die Annahme einer Verſchiebung der einzelnen Blätter betrifft,
ſo kann eS gewiß nicht reiner ufa ſein, daß gerade durch die Neuordnung
der fã untereinandergebrachten Blätter ſich eine traffe ogiſche Dis
poſition des Gedankenganges herausſtellt, wie die Inhaltsangabe von Bickell
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zeigt. ürde, penn auch noch E ſcharfſinnig, ein gleicher Verſuch an ernne
andern Buche gemacht werden, a-/ würde gewiß mißlingen.

Daß n Folge dieſer Aurch bloßen Uſd herbeigeführten extverwirrung
neue Umſtellungen, Veränderungen und Zuſätze vorgenommen wurden, iſt
2 einzuſehen, Die ſich auch gerade die meiſten Veränderungen jenen
rten finden, wo Urd die Blattverſchiebung die urſprüngliche Ordnung
geändert wurde Dieſe Nothveränderungen wurden, nic In die
Unfallshandſchrift elbſt, ſo doch In eine direct aus ihr abgeſchriebene Copie
eingetragen; denn die Umſtellungen halten ſich E. innerhalb der Grenzen
eines Blattes der Unfallshandſchrift.

Betrachtet man den Bickell hergeſtellten Text, erwägt
ruhig die Gründe, die dafür bringt, ſo ird man gewiß mehr nden
als NUL eine ſcharfſinnige, eniale Combination, und eS iſt daher die emerkung
Qulen. Kirchenlexicon II Aufl.) Bickell's ypotheſe zum allerwenigſten
etwas auffallend. Auch dogmatiſch, glaube ich, iſt eine derartige Umſtellung
zuläſſig; denn wir ſehen, daß actiſch die heiden kirchlich recipirten Texte
des U  E Tobias ielfach einander abweichen. ue aben wir bei
Sirach Emn Beiſpiel derartiger Umſtellung Werden dann ferner jene Stellen,
2 Salomo als Verfaſſer angeben, beibehalten, wie jetzt geneigt

ſein cheint, ſo chwindet auch jenes edenken, welches Gutberlet
(Liter. Rundſchau 1884 Nr 18 vorbringt, daß nemlich die düſtern eschato⸗
logiſchen Anſchauungen Koheleths ſich er bei einem nach dem Exil
lebenden gläubigen Uden, 3u einer Zeit, ni 0 ange darnach die
Machabäerbücher Und das Buch der Weisheit die lichtvollſten Ausſichten
in's Jenſeits eröffnen, verſtehen ließen.

Zum Schluſſe ſei der Wun ausgedrückt, daß dieſe neue Arbeit des
genialen Gelehrten einer ruhigen, vorurtheilsfreien, fleißigen Durchſicht,
deſſen dieſes Werk gewiß werth iſt, gewürdiget werden möge.
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Die bibliſche Hermeneutik iſt bekanntlich eine der ſchwierigſten theolo⸗

giſchen Disciplinen, allein ſie iſt dem Theologen Uund hevor EL

exegetiſche Studien herantritt, unumgänglich nöthig, indem 10 die Schrift
auslegung die Anwendung der hermeneutiſchen Regeln iſt Nichtsdeſtoweniger
wird die Hermeneutik an manchen theologiſchen Anſtalten Oeſterreich⸗Ungarns
entweder gar nicht oder als unobligater Gegenſtand gelehrt. Uch dort,CCWCIICDEA.· öSI‚ISInnrr“n W0 ſie vorgetragen wird, in bei der Mannigfaltigkeit und Ausdehnung der

ehn, r


